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Schawuot - Pfingsten

Dass Ostern und das jüdische Pessach etwas miteinander zu tun haben, ist relativ bekannt. Anders sieht es mit der Beziehung zwischen Pfingsten und Schawuot aus. Auf die Spur kommt man, wenn man Apg 2,1 liest: „Als der Pfingsttag gekommen war, befanden sich alle am gleichen Ort.“ Denn die Frage ist ja: wieso Pfingsttag? Das Pfingstereignis wird ja erst anschließend erzählt. Die Antwort: Gemeint ist das jüdische „Pfingstfest“. In Lev 23,15-22 bzw. Dtn 16,9-12 wird es beschrieben. Der Name „Wochenfest“ (Schawua, Plural schawuot, heißt Woche) verweist auf die sieben Wochen (also „eine Woche“ Wochen) nach Pessach. Dasselbe bedeutet auch der Name „Pfingsten“: Er kommt vom griechischen pentekoste (hemera) = fünfzigster (Tag). Eine Anmerkung für Altbayern: Der alte Name für den Donnerstag „Pfinsta“ hat denselben Ursprung; er bedeutet „der fünfte“ (Tag).
Ursprünglich ist Schawuot ein Erntedankfest, es markiert den Beginn der Weizenernte. In der Zeit des Talmud bekommt es einen neuen, viel wichtigeren Inhalt: die Erinnerung an den Bund und die Gesetzgebung am Sinai. Wenn man die Zeitangaben in Ex 12 – 19 betrachtet, kommt man auf eine Zeitspanne von 49 Tagen zwischen dem Auszug aus Ägypten und der Gottesoffenbarung am Sinai. Die Tora empfing Israel also am Pfingsttag, am 50. Tag nach dem Exodus. 
Und das zeigt wiederum eine bemerkenswerte Parallele zum christlichen Pfingsten. Das Gottesvolk wird sozusagen an Schawuot als solches konstituiert durch den Bund mit Gott. Das neue Gottesvolk, die Kirche, wird initiiert durch die Geistsendung am Pfingsttag.
Jüdinnen und Juden feiern also, dass Gott Israel die Tora gegeben hat. Entsprechend wird Schawuot begangen. Einige Gläubige verbringen die Nacht mit dem Studium der Tora. In vielen Gemeinden ist es üblich, die Kinder an Schawuot einzuschulen. Und in liberalen Gemeinden wird an dem Tag die Bar Mitzwa bzw. Bat Mitzwa („Sohn“ bzw. „Tochter des Gebotes“) gefeiert, was in etwa unserer Firmung entspricht. Jugendliche sind von da an ein volles Mitglied der Gemeinde und verpflichten sich, die Gebote zu halten.
Siehe dazu: http://david.juden.at/kulturzeitschrift/66-70/69-keil.htm
Aber es gibt auch Bräuche, die an das Erntefest erinnern: Synagogen und Wohnhäuser werden mit grünen Zweigen und Blumen geschmückt. Dadurch ähnelt es rein äußerlich durchaus unseren Bräuchen zu Fronleichnam, das ja auch in diese Jahreszeit fällt. Ein Beispiel zeigt dieser Blick nach Israel: https://www.juedische-allgemeine.de/israel/kurz-gemeldet-89/
Im Vergleich zu anderen Festen geht es an Schawuot recht entspannt zu. Und wie bei anderen Festen auch, gibt es zu Schawuot besondere Speisen, vor allem solche, die Milch und Honig enthalten, sinnbildlich für die Süße und Nahrhaftigkeit der Tora. In unserer Gegend ist in jüdischen Familien Käsekuchen beliebt. Wer ein jüdisches Rezept sucht, findet es – neben anderen Informationen – hier:
https://www.sonntagsblatt.de/artikel/kultur/das-juedische-schawuot-fest
Und wer mehr rund um Schawuot wissen möchte, wird hier fündig:
https://de.chabad.org/library/article_cdo/aid/465329/jewish/Schawuot-auf-einen-Blick.htm?__cf_chl_jschl_tk__=abba621ccc8a8c4611f94c95dc6abc2580572037-1615823092-0-ATtCJqMBaPZWOIeGoF6T9IVM7RFPDqVeU7iRxi8cIFx6plmjfefN-1QEtRX-a18mV7npavGVKCq5AWWYpRXm1N-CgfzI0ZHsB0Aa9mnk1v0wPXqjv6EMehgCPF5M46rxqaqsj8klsxMqQ4AwVREpBscMsHEpvfta8YFmYml6GHgKuHVWShohdzH_P03QvwB_s_xpjocaS4vhMGyLZ6Xx6hL5eUntm-I31kCIENaqVxbGky_RZCJOIL5iqT-tUwyV_PISvloVStx_Y1KlpTrlT8b-LZbxoGpJmI-TlI-6KK7WOSCpg9iCGjIQ2urdrxRVnlx_alfRgIsPDBg5dz8kBon8wXo0rXEMyB8V3k0I2Kk6bJ00u4U0c5jZuliqKg2SDGq_Qy1jjPkoV_SGH8-_JwA2NhYv_3gdwT18M6BlT8vmI8zpcimixKJe0eK7rmq9vcZM9CK1xnBWAsjVwLa4TFc8gDlIKwhoHvNM6R-qP36c
http://www.judentum-projekt.de/religion/feste/schawuot/
Noch ein bemerkenswerter Brauch ist das Omer-Zählen. Die Anweisung Lev 23,15 wird wörtlich genommen und man zählt die Tage von Pessach bis Schawuot. Diese Wochen gelten als ernste Zeit. Ein wenig vergleichbar mit dem Advent und dem Adventskalender – zumindest wenn man an die ursprüngliche Bedeutung des Advent als vorweihnachtliche Bußzeit denkt. Es gibt und gab auch eigene Omer-Kalender. Hier ein besonders schönes Beispiel: https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Counting_of_the_Omer?uselang=de#/media/File:19th_Century_Italian_Omer_Calendar_at_the_Jewish_Museum_London.jpg
Noch mehr zu Schawuot und dem Omer-Zählen finden Sie hier: https://www.jmberlin.de/thema-schawuot
So wie Schawuot, werden viele jüdische Feste zwei Tage lang gefeiert. Eine Erklärung dafür: Viele Jüdinnen und Juden lebten bereits in biblischer Zeit in der Diaspora, weit weg von Jerusalem. Die Festtermine hingen an astronomischen Bedingungen, wie etwa dem Neumond. Um zu vermeiden, dass die Gemeinden in der Diaspora ein bestimmtes Fest an einem anderen Tag begehen als die in Jerusalem, wurde jeweils ein zweiter Tag eingeführt. Dass auch die wichtigsten christlichen Feste einen zweiten Feiertag kennen, mag damit zusammenhängen, hat aber auch andere historische Gründe.
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